
Die Pflege Ovids in der Hildesheimer Domeschule

Von Dieter Herrmann

Es wird für jeden, der sich durch das biısweilen TOCkene Materıl1al des
Urkundenbuchs des Hochsti{fites Hildesheim hindurchzuarbeiten hat, eine
erIrıs  ende un! heiter amusanie Abwechslung se1ln, WenNnn er beli seinem
Bemühen auf eiınen Brief der arbenden Domschüler ihren Bischof
Hezilo (1054—1079) stOößt *. Zum Beweils dafür, wWwWI1e unterhaltend dieses
kurile Bemühen arock gedrechselte un sich deshalb 1n ihrer ber-
SP1tZUNG selbst widerlegende gelehrte Wendungen Seıin kann, sSe1 1eTr
zunächst aus drucktechnis  en Gründen 1Ur der ang des chreibens
1n der ohl ersten Übersetzung vorgelegt

„Ihrem väterlichen Herrn un: würdigsten der Bıschöfe, Hezilo, WUun-
schen, ausgehungert und aum och ihren Knochen hängend, die
Gäste der Hildesheimer Schulen umfangreiche el  aDe der himm-
ischen Nal un e1in rel  haltiges Mahl VO. ebenden Fleisch, das
Christus ist. Die arte des Hungerns un! des Darbens, die
unNs Elenden icht 1Ur allein die Bereitschaft zr Studieren raubt, SOIl-

ern Lebensekel einflößt, gelobter un! lobenswerter ater, WUT-
den WIT, w1e es der rauhen Wirklichkeit entspricht, childern, aber die
ern, aQus denen die Kräfte geschwunden SINd, die VO Jangen Fasten
ausgedörrten Kehlen, selbst der VON schmutziger Fäulnis aufgerauhte
Gaumen ersticken uns die Stimme, rauben der Zunge ihre Wendigkeit
un halten die schwachen an VoNL ihrer ich: TeEIDeEN ab Selbst
WenNnn WIT schwlegen, würde bei Dir, ehrwürdiger ater, würdest Du

NUT er  en Antlıtz Fürbitte leisten, w1e es VO anın-
welken entstellt, UrC| Magerkeıit verunzlert Un VOL Lei  enblässe
überzogen ist. Entwinden würden Dir rot die en blutleeren Lip-
PCN, die Falten zusammengeschrumpfte Haut Zum Erbarmen würde
Dich das strupplge und ungepflegt Haar bringen, selbst die noch
ungepflegtere Tonsur, die tiefen Augenhöhlen, die hervorstechenden
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un ohne Ausnahme zahlbaren Rippen, die dünne Haut unNnlseTes Leibes,
die sıch unmıiıttelbar ber den Rücken spannt, un! die Brust, VO  - der INa

glauben kann, S1e ange frei und werde 1Ur VOINN dem Kreuz des Rück-
grates gehalten Magerkeit selbst aßt unNnseTe Gelenke taärker AHAetTVOT=-
treten, die Knöchel uUunNnseIel Beine knotig heraus Da die Gilieder
Magerer werden, schwellen die Fußknochen wWwW1e eine ungeheure eule

bendrein schürt uUuNnseTe ngedu. den Hunger ertragen, die lat-
Ssache, daß WIT diese leidvollen Erfahrungen machen, während die Trnie
eingebracht wird 1n einem sehr Iruchtbaren Gebiet un! untier Dir als
unNnseTem ebleter, dem menschlichsten der Menschen, dem gegenüber
kiırchlichen Gästen großzügigsten Jenen USSPIu e1iInNnes gewissen
Komödienschreibers unterstreichen auch die „dürftig gedeckten Tische”
e1INes Dichters®?. Selbst der Schlaf, der anderen Ruhe bringt, wITd
u1ls ZUT Strafe Sooft WIT näamlıich, uszuruhen, den ausgemergelten
KöÖörper auftf den nackten Boden werien, bewegen WIT den leeren Mund,
als ob WIT P da unSs 1mMm Iraum e1in voller isch gedeckt 1st, un hal-
ten, indem WIT die ne ermuüdend aufeinander beißen, die getäuschten
Kehlen UrCc eın nichtiges Mahl 1ın ewegung un: verschlingen, Elend,
anstelle VOILl Speisen vergeblich dünne (Alben Sind WIT Qaus dem
Schlaf gerissen, hat es TUr uns den Anschein da WIT doch die ITI-
ere Leere wieder erdulden un! keine oIfnung auf e1INe anlzeı VelI-

bleibt als selen WIT och schlimmer Tan als antalus
1eweit WIT dem Inhalt des Briefes 1U WITL.  1C| Glauben schenken

dürfen, iıst bel der rage, die WIT verfolgen, HUr VO  } zweitrangıger Be-
deutung So wollen WIT uns mit dem Hinweis egnügen, daß die me1lsten
Briefe aQus der Feder mittelalterlicher Domschüler e1nNn TrTeıin Tiktives (je-
chehen ZU Anlaß nahmen, ihm ihre Fortschritte 1M Bemühen

stilıstische Vollendung erproben un beweisen. Vorbilder,
denen eEsS bei diesen Übungen NachzZuahmen galt, el Tast 1immer die
auCciores der klassischen eit Schon die eErTrsie nNUT Nüchtige Lektüre
cheint das auch IUr 1N1SeTfTeN TIEe bestätigen. Weisen uns doch die
Anspielungen auf das Geschehen In der Unterwelt auf den mytholo-
gischen Sagenschatz antıker Autoren hın nier en Dichtern des eTl-
LuUums ist 65 aber gerade v1ıd miıt se1iner AauSs der ntimen enntinıs her-
AQUSs gezeichneten Gesamtdarstellung der Mythologie der en, der das
Mittelalter mıiıt einem reichen Fundus schillerndster Motive beschenkt
hat Auf enselben IDıchter als mögliches Vorbild für NSeIelNn Brief
wels aber och eiINne andere Beobachtung hın Kaum eiINer hat die Stil-

Dieser Satz bietet Trammatisch wel Möglichkeiten ZUL[E Übersetzung, die sich
jedoch el nicht Iüuckenlos 1n den Kontext einfügen. Es cheıint sıch hiler

einen jedo offensichtlich mißverstandenen Rückgrif{ff auf den
Komödiendichter Plautus nn 529) handeln un einen 1nwels auf
Seneca Ihyest 456)
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un Kunstmittel der antıken ei0O11. 1n reichem MaßDße für die Poesie
fruchtbar gemacht, w1e v1id gelungen ist?. Nur allzuo({ft beweiıist eiıne

prüfende Analyse seiner Werke eren unmittelbare Verwandschalit mı1ıt

den beiden wichtigsten generäa der Rhetorıik, der Controversı1ıe, dem g -
richtlichen Streitgespräch, und der SuasorIie, dem überzeugenden Ver-

such ZULT Umstimmung. Auch be1 uUunNnNseTeNl Brief handelt es sich 1

wesentlichen nıchts anderes als eine SuasorTlIlie. enn 1ı1er wird
der Versuch unterno  men oder zumindest vorgespiegelt durch
die Darstellung schreckenserregender Zustände den Adressaten azu

NZUTEYCIL, eıne bereıts getroffene Entscheidung überdenken und mOGg-
licherweıse revidieren. Wiıe jeder anderen großen Literaturgattung
ist auch der lateinischen Rhetorik eine besondere Sprache eigen Ist

doch IAr nlıegen, mı1ıt dem geschriebenen oder gesprochenen Wort

den höchstmöglichen angestrebten Eifekt erreichen. Das ann aber

L1LUTr dann geschehen, WEeNl jedes Einzelwort, ausgewählt und

ın den ihm zugedachten Zusammenhang eingeordnet, 1n se1lner pointier-
ten Beziehung anderen selbst rABE bildhaften Ausdruck der Aussage
wird. vid hat sıch In dieser uns als wahrer eister erwlesen, dessen
1n seine Poesie eingebetteten rhetorischen Wendungen 1n ihrer spieler1-
schen Eleganz wohl aum eLiwas VOIL dem Spröden un! Gekünstelten
anhaftet, das die emühungen eiInNes wen1ıger bedeutenden Winkelpoeten
kennzeichnet.

hne el eine eingehende Stilanalyse des vorliegenden Briefifes

dieser Stelle durchführen wollen, mMa eine Wendung den Bewels
aIiIiur lıefern, w1ıe sehr mıiıt der Literaturgattung auch die ihr angemessecNc
Sprache E1ingang iın das reıben der Domschüler gefunde nat

1pse eiilam SOMMNUS, alııs QqUiES, nOoDb1s est
selbst der Schlaf, anderen bedeutet Ruhe, uns Strafe

Es handelt sich dabel eınen VO.  - der pointierten un gestoche-
Nne  w} Schärfe der kontrastierenden Worter lebenden Gegensatz, wie ihn

v1id allenthalben verwendet“*. Ziehen WIT weiterhin die Fülle der 1

lateinischen ext beobachtenden bevorzugtien Stilmittel der Bered-

samkeiıit, insbesondere die Metapher, die Anapher und dıe Alliteration
ın Erwägung, ann e demnach aum zweifelhaft bleiben, ın welchen
literarischen Bereichen die Vorlage NSseTres Schreibens gesucht werden

muß ® 1ese zunächst 1UI auf Grund stilistischer Kriterıen eWONNEN!

erg. Wi  1nsOon, vid ecalle Cambridge 1955, S.9 AIt 15 they
(Heroides), ou which have gıven vıd the reputatıon of eing INOIC

rhetorıcıan than poet.”
Her XILL, entus Trat nautıs aptus, 110 ap amantı. Der Wind War

den Seeleuten gene1gt, nicht ber geneigt dem Liebenden
114, sole' 1ın extendere guique EBC'LII'a 1810} £ibi‚ sed

114, n1ıs1ı c3uod tul pletas, tul humanıssıma argıtas
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ermutung ihre endgültige Bestätigung durch eıne andere BeoDb-
achtung Denn IUr viele assagen unseIes Textes lassen sıch die Vor-
agen iın den Metamorphosen des vid bis hineıin 1n wörtliche Entspre-
hungen nachwelsen. Aus der 1e1lza. der Zeugnisse selen olgende
Belegstellen als Bewels aIur angeführt:
VIÜIL, 805 i1 113, 37 f{

ventrıs erat DIO venitire OCUS; pendere et quod pendere putatur DCC-
putares tus et spinae antummodo

STa des Leibes aum TUr den Leib tener]. Auget quıppe
Die Brust schien angen, nobis 1psa macles artiıculos,

emiıinent GeENUULN pO  ıtepectus eit spinae tantummodo craie
tener]. OS1 tibusque ® decrescenti!-

bus tument inmodico tubere
S als würde S1e 1Ur VO  - den Wirbeln

des Rückens gehalten. talı

auxerat artıculos macies, geNnNuumMdUE
tumebat

GrOoßer macht die Gelenke die ager-
keit, quellend der Kniee

orbis, ei inmodico prodibant tubere talı
Scheiben, unmäßı1ıg tiretien hervor die kan-

1gen Knochel

Mıt diesem Zitat dürifte hinlänglich bewilesen sein, daß zumıindest für
diese Passage eiINZ1Ig v1ıd als Vorlage ın Betracht kommen annn Nun
ist diese un! TUr sich noch nicht besonders sensationell,
ist doch, wı1ıe WIT betonten, die Ausrichtung vieler mittelalterli  er
Schüler antıken Stilideal hinlänglıch bekannt un! vielfach erforscht.
och verdienen die obenangestellten Beobachtungen ann Aufmerk-
samkeit, wenn WIT die Datierung unseTres Briefes 1NSs uge fassen un
S1Ee 1ın Verbindun seizen mıt der eschichte des literarischen Nach-
wirkens V1' auft die Geistesgeschichte des Abendlandes Der Zusam-
menbruch der etzten Bastiıonen des weströmischen Reıiches 1mM vierten
un üuniten Jahrhundert untier den vehementen siurmen der erma-
nenvolker verschuttete Z.U. großen J e auch die Kenntnis der klassı-
schen Literatur Selbst 1n der spater aufblühenden karolingischen
Renalssance wurde v1ıd aum Beachtung ges  en. un! erst recht fand

keinen E1ingang 1n die Stuben der Klosterschulen mit iNrer sterilen,
jeder weltlıiıchen Sinnesfreude en Atmosphäre. Vergıil WäarLr der
vorherrschende Autor, daß INa  - icht Unrecht diese poche als die

6 Bel der Form „tibusque” scheint sich einen tradierten Schreibfehler
handeln, muß wohl vielmehr richtig heißen iblisque.
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aetias Vergilıana bezeichnet hat. ret 1m spaten elften Oder frühen zwOl{f-
ten Jahrhundert begınnt sıch vid zunächst LLUI zaghaft einen aTtz 1

anon der den Schulen gelesenen auc erobern, dann

spater der literarischen Epoche des un Jahrhunderts als der aetias

Ovıdiana seinen Namen leihen “.
Die Abfassungszeit unseIies Briefes aber, die Janicke wohl mıiıt Recht

1070 ansetzt, weist der Hildesheimer Domschule innerhalb dieser
belebenden literarischen TOMUNG eine zeıtlıch uhrende

un stellt sS1e SOoOmML1 die elıte VO  ; St allen, Ovıd als Schulautor
schon ziemlıch früh nachzuwelsen ist® Wiır duürien [970 154 vermute daß
die ege der Ovidlektüre 1n der Domschule Hildesheim och weiter

zurückreicht, als das obengenannte atum VO  } 1070 auszuwelsen
verm ag Wir en nämlıiıch zeigen versucht, daß Brie{f ın

zweilerlel Hinsicht auf vid als Vorlage zurückwelst. Einmal sSind es die
UE e1l wortlichen formalen Entsprechungen, ZU anderen pragen als
iNnneTrTe Kriterien Stilmerkmale das Schreiben der Domschüler, die WIT
als typisch TUr die antiıke Rhetorik un amı fur v1d erkannten. Die-
SEL letzte Sachverhalt 1äßt sich aber L1LUI erklären, daß bereıts VOLIL dem

fixierbaren atum VOoNn 1070 e1INe Auseinandersetzung mıi1t unNnlse-

T1e utiOr stattgefunden en mMuU. enn ıne Nachahmung, die sich
nıcht amı begnügt, 1n der Übernahme VO.  ; formalen Wendungen ihrem
Vorbild folgen, sondern bereıits dessen literarischen Feinheıten au{f
die SpPUr gekommen ist un S1e ın die eigene Darstellung einzuweben
versucht, SEeTIZz notwendigerwelse eın intensıveres und amı angeres
Studium VOTITaUS Wenn 90538  } 1U den Beginn der ae Ovıdiana auf das

„wiedererwachte Selbstbewußtsein der christlichen Völker" ® auf das
Durchbrechen der mittelalterlichen Denkweise 1° auf dıe „lust of CYVC and

the pride C life“ 11 zurückführt und schließlich ihm das uikeiımen
des „individuellen geistigen Lebens"“ 1* erkennen glaubt, dann sind
damıt auch gleichzelitig gewicht1ige Hinweise au{i das geistige ıma 1ın

unNnseIiIel Hildesheimer Domschule 1m elften Jahrhundert gegeben.
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